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Versöhnung mit der eigenen Lebensgeschichte –

unsere Reise durchs Leben und ihre Auswirkungen

Im fortgeschrittenen Lebensstadium kommen wir oft an  Punkte, wo wir noch einmal unser Leben in der Erinnerung an uns vorbei ziehen lassen. Erlebnisse, Erfahrungen, Gefühle und Wünsche, Sehnsüchte und Hoffungen kommen dabei zum Vorschein. Sie alle bewegen unser Seelenleben und erzeugen unterschiedliche Reaktionen. Manche Erfahrungen möchten wir so schnell wie möglich vergessen, andere nehmen unsere ganze Aufmerksamkeit in Beschlag. Wir möchten sie wiederholen. Manche Erfahrungen haben wir ungewollt gemacht, wir fühlten uns ausgeliefert und hilflos, andere haben wir bewusst gemacht und herbeigeführt. Manche Erlebnisse sind so furchtbar, dass wir überhaupt nicht daran erinnert werden möchten. Wir fürchten regelrecht jedes ähnliche Erlebnis und gehen ihm aus dem Weg. Manche Erlebnisse sind jedoch so stark, dass sie immer wieder hochkommen und aufleben.

Unsere Erfahrung spielt eine besondere Rolle, denn sie ist sowohl an unser eigenes aktives Handeln gebunden als auch an das, was durch Lebensumstände in unser Leben einfließt. Dies zu erkennen und zu akzeptieren mag für uns häufig eine schwierige Erfahrung sein, denn sie verweist auf Eigenverantwortung für unser Handeln. Wie gerne aber finden wir einen Sündenbock – einen anderen Menschen, dem wir die Schuld zuschieben möchten. Manchmal auch eine Situation, die wir gerne für das Geschehene verantwortlich machen.

Die Verarbeitung des Erlebten hat viel damit zu tun, ob wir einen „roten Faden“ in unserer Lebensgeschichte finden können und damit auch Zusammenhänge in unserem Leben verstehen. Einsicht in grundlegende Zusammenhänge unseres Lebens kann uns den Durchblick schenken, um unser Leben besser zu verstehen.

An dieser Stelle sollten wir uns fragen, wo und wie wir Erfahrungen gesammelt haben. Wo sind Enttäuschungen, Niederlagen, so genannte Schicksalsschläge, Erfolge und Höhepunkte aufgetreten. Hierbei werden wir eine bestimmte zeitliche Abfolge beobachten, Ereignisse einstufen können und Übergänge im Lebenslauf festhalten. Gesellschaftliche Ereignisse (wie z.B. Hochzeit und Ruhestand) lösen sich mit körperlichen Veränderungen ab (Älterwerden, Wechsel im Hormonspiegel).

Heute haben die meisten Menschen größere Möglichkeiten ihr Leben zu beeinflussen und mitzugestalten. Daraus ergeben sich Entwicklungsaufgaben, die sich in den einzelnen Lebensaltern jeweils spezifisch zeigen – Gesellschaftliche Anforderungen, biologische Veränderungen und persönliche Überzeugungen beeinflussen dabei unser Denken und Handeln. Es entsteht eine Spannung zwischen Können und Sollen, die zu unserer Persönlichkeitsentwicklung beiträgt und bestimmte Entwicklungskrisen hervorbringt.

Kritische Lebensereignisse tragen zu einer Neuorientierung bei, zum Umlernen, können aber auch Resignation und Selbstaufgabe bewirken. Entscheidend hierbei ist, ob wir uns ausgeliefert fühlen oder dennoch die Kontrolle über unseren Lebensabschnitt behalten konnten. Es besteht z.B. ein Unterschied, ob ich meinen Beruf freiwillig aufgegeben habe oder zum Frührentner gezwungen wurde, ob ich von meiner Familie oder Partner/in abgelehnt oder bestätigt wurde, ob ich eine soziale Benachteiligung hinnehmen musste oder eine Erbschaft antreten durfte.

All diese Ereignisse können in mir Enttäuschungen, Kränkungen und Verletzungen verursachen, die mich mein ganzes Leben lang verfolgen können. Meist treten sie schon in früher Kindheit auf, in der Familie, später in Schule and Ausbildung, während der Partnerschaft / Freundschaft, dann in der Ehe und bis ins hohe Alter hinein. Um solche Situationen zu verarbeiten, ist es unumgänglich, sie aufzudecken und sich bewusst zu machen - auch wenn ich als Christ weiß, dass meine Vergangenheit unter der Vergebung Christi steht.

Oft bleibt dieser Bereich ein Kopfwissen, das nicht in unsere menschliche Erfahrung eindringt. Die Erfahrung der Vergebung muss zu einer subjektiven Gewissheit werden, die alle Bereiche unseres Lebens durchdringen soll. Da wo Unheil, Ungerechtigkeit und Unfrieden sich gezeigt haben, muss es jetzt angesprochen, wahrgenommen und aufgenommen werden. Nur so kann eine effektive Veränderung in meinem Leben geschehen. Nur so können Erlösung und Versöhnung wirksam werden. Dies geschieht nicht automatisch, sondern es ist ein kreativer Prozess, bei dem ich mir immer wieder die Frage stellen muss: Wie sehe ich meine Vergangenheit? 

Bei dieser Fragestellung werde ich auf einen inneren Widerstand stoßen, denn ich will mich ja nicht so zeigen, wie ich bin. Auch Scham, Schuld, Angst und Aggressionen werden sich bemerkbar machen. Hier müssen wir liebevoll mit den Fehlern, Schwächen und Gefühlen umgehen. Die Sünden und Fehler machen den Menschen nicht schlechter, sondern menschlicher und vielleicht auch veränderungswilliger. Denn im Menschen liegt ein tiefes Bedürfnis nach Entlastung von eigener Schuld, die häufig auch an eine Belastung eines anderen Menschen geknüpft ist. 

Oft sind es auch alte Lebensmuster, die uns binden und festhalten, uns eine innere Leere und Sinnlosigkeit verschaffen. Das Problem liegt dabei weniger im schmerzlichen Ereignis selbst als vielmehr in unsere Reaktion darauf. Diese Negativhaltungen können sich bis in unsere heutige Lebensgestaltung störend auswirken. Die Verletzungen, die uns durch andere Menschen zugefügt wurden, können sich nach dem erlebten Muster verselbständigen, so dass man sich dann selbst schlecht behandelt oder andere schlecht macht.

Wir sind aber nicht nur ein Produkt unserer Lebensgeschichte. Wir sind nicht dazu verdammt, alles immer wiederholen zu müssen. Die Erlösung durch Jesus Christus ist eine Befreiung zur Wirklichkeit. Wir können ehrlich vor uns selbst und vor anderen werden und damit die Last der Vergangenheit ablegen. Im Blick auf die Liebe Christi können wir frei werden von den Fesseln unserer Lebensmuster. Sie eröffnet uns eine neue Möglichkeit der Selbstannahme. Die Erfahrung der liebenden Nähe Christi kann uns von den unbewussten Mustern befreien, die uns normalerweise geprägt haben. Wie kommt man aber von diesen sinnlosen und selbstzerstörerischen Mustern los?

Der erste Schritt beinhaltet ein Erkennen dieser Muster. Zum Beispiel, dass ich mich immer beweisen muss, ein enormes Geltungsbedürfnis habe und immer die „erste Geige“ spielen möchte.

Der zweite Schritt soll zu einer Aussöhnung mit dem Muster führen, das sich in meinem Leben festgesetzt hat. Solch ein Muster ist aber nicht nur schlecht. Es hat zu einer bestimmten Zeit durchaus auch einen Sinn gehabt und mir geholfen zu überleben. Aber jetzt behindert es mich. Wenn ich mich jetzt jedoch mit meinem Muster aussöhne, dann kann ich mich auch immer wieder davon distanzieren oder bewusst damit umgehen.

Durch die Vergegenwärtigung der Person Jesu Christi in meinen Gedanken und in meinem Leben können Heil und Heilung in mein Leben hineinkommen. Er will alle Bereiche meines Lebens durchdringen und erneuern. Das soll ich verinnerlichen und mir diese Tatsache zu Eigen machen.

Jesus in dieser Weise in meine Beziehungen und Lebensumstände hineinzulassen bedeutet, dass ich Licht (Klarheit) in das Dunkel meines Lebens bekomme. Jesus hat sich selbst für meine Sünden hingegeben, um mich aus der Macht der Finsternis und der Vergangenheit zu befreien. Jesus in meine Beziehungen hereinzulassen bedeutet auch Aufhebung meines Gespaltenseins in Gut und Böse. Kein Mensch ist in seiner Tiefe nur böse, keiner nur gut. In dieser Interaktion werden wir gerade zu Menschen. Die Interaktion aber lähmt ihn und führt zu einem ständigen inneren Kampf.

Der letzte Versöhnungsschritt ist die Versöhnung mit der gefallenen Schöpfung, die Versöhnung mit Gott, dem Schöpfer. Die gefallene Schöpfung ist auch ein Teil meiner Lebensgeschichte. Die schmerzlichen Erfahrungen, die ich in meinem Leben machen musste, darf ich unter die reinigende und heilende Macht Christi stellen und dadurch die Heilungskraft Gottes bis in meine Vergangenheit hinein spüren. Alte schuldhafte Verstrickungen und Verirrungen in der Beziehung zu meinen früheren Bezugspersonen, Vater und Mutter einschließlich Geschwister sollen davon berührt und geheilt werden. Christus lädt uns ein mit den Verletzungen in Berührung zu kommen und die Hoffnung auf ein erneuertes Leben zu realisieren. 

Der Schlüssel zum Verständnis unsers Leidens am Leben hat damit zu tun, nicht gegen den inneren Schmerz zu rebellieren, den das Leben mit sich bringt. Loslassen und Hilfe annehmen lernen, dies sind wohl die schwersten Aufgaben, die im Älterwerden zu bewältigen sind. Das Wissen um das Leben als Geschenk Gottes und um die Gegenwart Gottes gerade am Ende des Lebens gibt uns Menschen in der letzten Lebensphase die Kraft, den Tod anzunehmen und aus der Hoffnung des Glaubens zu leben. In unserer Annahme durch Gott liegt die befreiende Möglichkeit, das ganze Leben mit seinen Erfolgen und Misserfolgen zu akzeptieren und so mit einem versöhnten Leben abzuschließen.

Gebet aus den Losungen 2003

In deine Hände lege ich meine unruhigen Gedanken, meine wirren Gefühle, mein Leben. In deinen Schoß lege ich meinen müden Kopf, die Früchte meines Tuns, meine Sorgen.

Unter deinen Mantel lege ich meinen schutzlosen Leib, meine verwundete Seele, meinen angefochtenen Geist. In deine Hände lege ich meine Freunde, meine Feinde, mein Leben.
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